Liturgie zum Thema „das grösste Gebot“
(Missio Schweiz)
Einleitung

Die Feier dieses Sonntag soll in uns das Bewusstsein wach halten, dass wir Teil der Weltkirche sind. Mit ihrem dichten Netzwerk in der Seelsorge und der Bildung ist die katholische Kirche ein solides Fundament und ein Orientierungspunkt für die Menschen, die deshalb sagen können: „Unsere Kirche gibt uns Hoffnung“.
Welches ist das größte Gebot? Diese Frage stellt im heutigen Evangelium ein Pharisäer Jesus. Die Antwort Jesu ist klar: Die Gottesliebe steht an erster Stelle. Auf gleiche Höhe stellt Jesus die Nächstenliebe. Diese Frage stellt sich auch an uns: Welches ist das größte Gebot?
Den Nächsten zu lieben in der weltumspannenden Kirche bedeutet, sich solidarisch zu zeigen mit den Schwestern und Brüdern weltweit: von ihnen zu lernen, mit ihnen zu beten und die materiellen Güter gerecht mit ihnen zu teilen.

Eröffnung

Schwestern und Brüder, bevor wir das Wort Gottes hören und das Gedächtnis von Tod und Auferstehung feiern, wollen wir uns besinnen und das Erbarmen Gottes auf uns herabrufen.

Kyrie

V Jesus Christus, du hast uns die Liebe Gottes gezeigt. – Herr, erbarme dich.
A Herr, erbarme dich.

V Du hast uns aufgetragen, dass wir die Nächsten lieben wie uns selbst. – Christus, erbarme dich.
A Christus, erbarme dich.

V Du willst unserem Leben Sinn und Hoffnung schenken. – Herr, erbarme dich.
A Herr, erbarme dich.

Vergebungsbitte

V Nachlass, Vergebung und Verzeihung unserer Sünden gewähre uns der liebende und
barmherzige Gott. Amen.

Lobgesang/Gloria

Tagesgebet vom Tag

Allmächtiger, ewiger Gott, mehre in uns den Glauben, die Hoffnung und die Liebe. Gib uns die Gnade, zu lieben, was du gebietest, damit wir erlangen, was du verheißen hast. Darum bitten wir durch Jesus Christus.

zur Auswahl (Missio) 

Gott des Friedens und der Hoffnung, du wendest dich uns zu und willst, dass deine Kirche Zeichen des Friedens und der Hoffnung für alle Menschen ist. Schenke uns den Mut, deinem Auftrag zu folgen und für Recht und Gerechtigkeit einzutreten.

Darum bitten wir durch Jesus Christus.
Wortgottesdienst

1. Lesung
Mit dem Hinweis auf die eigene Geschichte als Fremdarbeiter in Ägypten wird der ethische Appell verbunden, Fremde nicht auszunützen oder auszubeuten. Besonderen Schutz von Gott erhalten die besonders Gefährdeten: Witwen und Waisen. Gott hört die Schreie der Unterdrückten und Armen, weil er Mitleid mit ihnen hat. In einer globalisierten Welt mit großer Migration und sozialen Ungerechtigkeiten, haben die Forderungen Gottes neue Aktualität erhalten.

Lesung aus dem Buch Exodus (Ex 22,20–26)

Einen Fremden sollst du nicht ausnützen oder ausbeuten, denn ihr selbst seid in Ägypten Fremde gewesen. Ihr sollt keine Witwe oder Waise ausnützen. Wenn du sie ausnützt und sie zu mir schreit, werde ich auf ihren Klageschrei hören. Mein Zorn wird entbrennen und ich werde euch mit dem Schwert umbringen, sodass eure Frauen zu Witwen und eure Söhne zu Waisen werden. Leihst du einem aus meinem Volk, einem Armen, der neben dir wohnt, Geld, dann sollst du dich gegen ihn nicht wie ein Wucherer benehmen. Ihr sollt von ihm keinen Wucherzins fordern. Nimmst du von einem Mitbürger den Mantel zum Pfand, dann sollst du ihn bis Sonnenuntergang zurückgeben; denn es ist seine einzige Decke, der Mantel, mit dem er seinen bloßen Leib bedeckt. Worin soll er sonst schlafen? Wenn er zu mir schreit, höre ich es, denn ich habe Mitleid. 

Wort Gottes
Antwortpsalm / Antwortgesang

2. Lesung

Lesung aus dem ersten Brief des Apostels Paulus an die Thessalonicher (1 Thess 1,5c–10)

Paulus berichtet vom Missionserfolg in Thessalonich. Es ist die erste Stadt auf europäischem Boden, in der er die frohe Botschaft verkündet. Trotz Widerstände halten die ersten Christinnen und Christen daran fest – und werden so Vorbild für viele. In vielen Teilen der Welt ist es keine Selbstverständlichkeit, sich öffentlich zu Christus bekennen zu können, ohne auf Ablehnung zu stoßen.

Aus dem heiligen Evangelium nach Matthäus (Mt 22,34–40)

In jener Zeit, als die Pharisäer hörten, dass Jesus die Sadduzäer zum Schweigen gebracht hatte, kamen sie bei ihm zusammen.

Einer von ihnen, ein Gesetzeslehrer, wollte ihn auf die Probe stellen und fragte ihn: Meister, welches Gebot im Gesetz ist das wichtigste?

Er antwortete ihm: Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben mit ganzem Herzen, mit ganzer Seele und mit all deinen Gedanken.

Das ist das wichtigste und erste Gebot.

Ebenso wichtig ist das zweite: Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst.

An diesen beiden Geboten hängt das ganze Gesetz samt den Propheten.

Predigtvorschlag

Liebe Schwestern und Brüder, was ist für Sie das Wichtigste im Leben? Welches ist das oberste Gesetz? Wie würden Sie antworten, wenn Sie jemand heute nach dem höchsten Gebot fragt? 

Jesus wurde diese Frage von einem Pharisäer gestellt, die Frage nach dem wichtigsten Gebot im Gesetz. Seine Antwort ist klar: „Liebe Gott mit ganzem Herzen, mit ganzer Seele und mit all deinen Gedanken – und liebe deinen Nächsten, wie dich selbst.“ An diesen beiden, der Gottes- und Nächstenliebe, hängt das Gesetz und die Propheten, also deren Auslegung. Es ist die Kurzformel für alle Gebote und Verbote, die das Leben eines gläubigen Juden und einer gläubigen Jüdin bestimmen.

Für Jesus war der Aufruf zur Gottesliebe Teil des täglichen Gebets. Im jüdischen Gebet „Höre Israel“ bekennt sich das Judentum zum einzigen Gott und erinnert daran, dass dieser Gott das Volk Israel aus der Sklaverei in Ägypten befreite: damals wie heute. Gott hat sein Volk aus der Sklaverei, aus der Unfreiheit in die Freiheit geführt. Deshalb soll Gott auch an erster Stelle in ihrem Leben und bei all ihrem Tun stehen, vor allen anderen Göttern und Götzen und vor allem, was in neue Abhängigkeiten und schließlich wieder in die Unfreiheit und in neue Sklaverei führen könnte.

Verwirklichung der zwischenmenschlichen Gerechtigkeit …
Die Gottesliebe und die Nächstenliebe sind die grundsätzlichen Orientierungslinien, auch für uns Christinnen und Christen. Für das Leben im Alltag, in Beruf und Familie, müssen sie konkretisiert und aktualisiert werden. Wie geht das?

Die Lesung aus dem Buch Exodus gibt eine Antwort darauf, wie die Anerkennung eines befreienden Gottes, die Liebe zu Gott und die Liebe zu den Nächsten gelebt werden soll. 

Auf dem Hintergrund einer traumatischen Kriegssituation mit Zerstörung des Reiches Israel und der Vertreibung der Bevölkerung durch die Okkupationsmacht der Assyrer (722 v.Chr.) ruft die Lesung aus dem Buch Exodus die Verwirklichung der zwischen-menschlichen Gerechtigkeit ins Zentrum: So dürfen die Fremden, die flüchten mussten und in Strömen nach Jerusalem kamen, weder ausgenützt noch ausgebeutet werden – weil das Volk Israel selbst als Migranten in Ägypten unterdrückt war und diese Leid-Erfahrungen am eigenen Leib zu spüren bekommen hatte.

Die Witwen und Waisen, die der Krieg hervorbrachte und die sozial zu den Schwächsten gehörten, dürfen nicht erniedrigt und ausgebeutet werden – Gott wird ihr Schreien hören und für sie eintreten.

Den Armen, die auf der Flucht alles zurück-lassen mussten und Hab und Gut verloren haben, darf das Notwendigste zum Leben nicht genommen werden; ja es muss ihnen sogar zurückgegeben werden, denn Gott hat, so heißt es ausdrücklich, Mitleid mit ihm. 

Wenn es um Nächstenliebe geht, dann will Gott, dass wir unser Tun an den rechtlich und sozial Schwächsten orientieren.

… als individuelle und kirchliche Aufgabe
Das Tun der Nächstenliebe und die Verwirklichung der Gottesliebe sind nicht nur individuelle Aufgaben jeder und jedes einzelnen. Sie sind auch Aufgaben von uns als Gemeinschaft der Gläubigen, als Kirche, hier und in aller Welt. Es kann gut tun und hilfreich sein, den Blick deshalb auf die Weltkirche zu richten, um sich im eigenen Tun hinterfragen zu lassen und sich von ihr Inspiration zu holen.

Der Weltmissionssonntag lädt dazu ein unsere Einstellung zu hinterfragen, unsere Solidarität zum Ausdruck zu bringen. Es geht zum einen um die materielle Solidarität, die mit der Kollekte ihren Ausdruck findet, die Gebetsgemeinschaft, die wir feiern, und um die Lerngemeinschaft, in der wir den Erfahrungsreichtum teilen. 

„Unsere Kirche gibt uns Hoffnung“
In der großen Hungerkatastrophe am Horn von Afrika hat die Kirche, haben die Christinnen und Christen immer wieder ihre Nähe zu den Bedürftigen und Notleidenden gezeigt, so gut dies unter den Umständen möglich war. So haben sie das Evangelium der Gottes- und Nächstenliebe glaubwürdig verkündet. Vielen Flüchtlingen und Hungernden am Horn von Afrika konnte durch die Solidarität der Christen geholfen werden und wird immer noch geholfen. Diese christliche Solidarität ist wohl auch der Hintergrund, wenn eine junge Frau aus der jungen Kirche Afrikas, mit voller Überzeugung sagen kann: „Unsere Kirche gibt uns Hoffnung.“ Es ist nicht die Kirche, sondern unsere Kirche, die Hoffnung gibt, weil sie hält, was sie verkündet, weil sie Verbindungen unter den Menschen baut und die Beziehungen stärkt.

„Unsere Kirche gibt uns Hoffnung“ – Ein Satz, wie wir ihn in den letzten Jahren wohl nicht oft über die Kirche in Europa hören oder lesen konnten. Zu viel liegt im Argen in dieser Kirche, sodass wir oft Mühe haben, von unserer Kirche zu sprechen. Der Blick auf die junge Kirche in Afrika, kann uns Ansporn sein, die Nähe zu den Menschen zu suchen. 

Das Evangelium des heutigen Sonntags, des Sonntags der Weltkirche, hat eine prophetische Dimension. Es ruft uns in Erinnerung, Gott an die erste Stelle in unserem Leben zu stellen, weil er es ist, der uns befreit hat. Diese Freiheit wollen wir nicht verlieren, denn sie erst ermöglicht die Freiheit für Solidarität. 

Die Herstellung einer zwischenmenschlichen Gerechtigkeit, hier bei uns und in aller Welt, ist deshalb logische Folgerung der Nächstenliebe. Sie soll sichtbar werden, sie soll die Kirche le​bendig machen, damit auch wir sagen können: „Unsere Kirche gibt uns Hoffnung.“

Amen

Predigtvorschlag: Siegfried Ostermann – Wolfgang Penn

Glaubensbekenntnis / Credo

Bekennen wir unseren Glauben, der uns mit den Christinnen und Christen in aller Welt verbindet.

Fürbitten

Auf Gott, unsere Hoffnung, bauen wir und vertrauen wir. So bringen wir unsere Bitten vor ihn:

Gott unsere Hoffnung – wir bitten Dich, erhöre uns.

– Wir beten für alle, die in der Kirche eine besondere Verantwortung tragen: Dass sie die befreiende Botschaft Gottes offen und mutig verkündigen.

Gott unsere Hoffnung 


– wir bitten Dich, erhöre uns.

– Wir beten für alle, die durch Wirtschaft und Politik das Leben vieler lenken: Dass sie sich in ihrem Tun von der zwischenmenschlichen Gerechtigkeit leiten lassen.

Gott unsere Hoffnung 


– wir bitten Dich, erhöre uns.

– Wir beten für die Christinnen und Christen in Afrika: dass sie die Hoffnung, die sie erfüllt, weitergeben.

Gott unsere Hoffnung 


– wir bitten Dich, erhöre uns.

– Wir beten für alle Menschen, die hungern, die ihre Heimat verlassen müssen, in prekären Situationen leben und an den Rand gedrängt werden: Schenke ihnen Trost und Hilfe.

Gott unsere Hoffnung 


– wir bitten Dich, erhöre uns.

Gott, unser Vater, dein Sohn hat den Jüngern seinen Beistand verheißen. Auf diese Verheißung vertrauen wir und deine Güte preisen wir, jetzt und in Ewigkeit.
Eucharistiefeier

Gabengebet vom Tag

Allmächtiger, ewiger Gott, sieh gnädig auf die Gaben, die wir darbringen, und lass uns dieses Opfer so feiern, dass es dir zur Ehre gereicht. Darum bitten wir durch Christus unseren Herrn.

zur Auswahl (Missio) 
Gott des Friedens und der Hoffnung, 

nimm unsere Gaben an, wandle sie und heilige unser Miteinander,

damit wir gestärkt durch dich, einander beglücken,

heute und alle Tage unseres Lebens, für Zeit und Ewigkeit.

Darum bitten wir durch Christus unseren Herrn.

Friedensgruß

Kriege, Aufstände und Revolten erschüttern unsere Welt; wir erleben und erleiden viel Unheil. Schließen wir in unseren Friedensgruß die Menschen ein, die von Leid und Krieg besonders betroffen sind und die an der Hoffnung auf Frieden und Gerechtigkeit festhalten.

Der Friede des Herrn sei alle Zeit mit euch – und mit deinem Geiste. 

Gebt euch ein Zeichen des Friedens und der Versöhnung. 

Schlussgebet vom Tag

gib, dass deine Sakramente in uns das Heil wirken, das sie enthalten,

damit wir einst als unverhüllte Wirklichkeit empfangen,

was wir jetzt in heiligen Zeichen begehen.

Darum bitten wir durch Christus unseren Herrn.

zur Auswahl (Missio) 
Du hast uns gestärkt im Miteinander-Teilen Deiner Gaben.

Lass uns mit neuem Mut solidarisch sein, mit den Schwestern und Brüdern,

mit den nahen und mit den fernen,

und führe uns zusammen in deinem Reich.
Darum bitten wir durch Christus unseren Herrn.

